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ORGERL-EINGCANGCSSPIEL

Canzona in d-molsl

von Johanm sSebastiean Bach



Abdankungsansprache von alder schüle
Pfarrer an der S8t., Narkus -KRipche in Basel
 

Unserem Gottt, dem aLeâàn Unsberblächkeat ist und der
auch uns berufen zu seäner egen Herräüchkeat in Chrästo
Jesu, sei Ehre, Ruhm und Preis von Bnigkeüt zugkedt.
Unsere Hilfe steht in der Kraft des Herrn, der HEImmel und
Erde gemacht hat.

Amen

Nachdem es dem aIImächtägen Gott, dem Herrn über Leben
und Tod gefalIen hat, diéese unsere Schwester

Marta PePGQO
 

im Altber von 59 Jahren und 8 Monaten von der Erde abzurufen,
uüberlassen wir den Staub dem Staube. Denn also sprächt der
Herr zu gjedem MenschenkKinde: “Du bäst Erde, und zu Erde
solIst du verden, - 50 demutãgen vir uns unter die ge-
waltage Hand Gobtes und bedenken, dass vir sterben müs sen,
auf dass vir Mug verden.

Unsere Tage sSAnd éine Hand breit, und unser Leben ist
wie nichts vor diax. Uie gar nüchts sind a1ILIe Menschen,
die doch so sSAcher Leben!“

Aber gelobt seâ Gott, reſch an Barmherzigkeit. Er hat
uns vedergeboren 2u éeiner Lebendügen Hoffnung durch däe
Auferstehung Jesu Chräüstâ von den Toten,“

Chrästus Ist der erste untér denen, die auferstanden
sind und sprächt: UTch bän die Auferstehung und das Leben.
wer an müch glaubt, der vird Leben, ob er eehurbe

Amen



Eviger Gott, barmherzger Vabter! Du bäst der Herr
uber Leben und Tod. Darum beugen vär uns in Demut deanem

Ratschluss, da du unsere Schrester aus unserer Mitte abbe—

rufen hast. Ur wolLen nächt trauern, als hätten vir keüne
Hoffnung. Du hast uns ja där durch deinen LLeben Sohn Jesus
chrisus auservahlt und 2um evügen Leben berufen. Er hat
weggersumt, vas uns um unser Erbteil in deinem Réedech brän—
gen könnte. Sein Seg über des Todes Gewalt kKommt auch uns
z2ugute.

Herr, vir danken där für a1ILes, vas du an unserer

Schuester getan hast, für alLen Leüblächen und geüstagen
Segen, für aIIe Freude, furIe DurchniIfe in der Not.
Danken volIen vär där auch für das Gute, das du uns durch

se gegeben hast. Tröste allIe, die durch diesen Mschaüed
betrubt oder geangstägt sind. Schenke hnen däe Gewissheät
deâner Treue. Lass uns erfahren, dass du nach deinem Norte

Gedanken des Fredens mit uns hast. Hälf uns verstehen,

was du uns durch dÄeses Leâd sagen wilist. Gib, dass väir
in der Drangsal und Unruhe der Velt deine Stämme nicht über—
hören. Rüchte unseren Sinn suf das, was ewig bLebt, de—

mat wär der Gemeinde derer beügeselIt verden, die durch
Jesus Chrästus errettet hier deinem Nomen Ehre machen und
vom Tode zum Leben hindurchdräungen,.

Amen



Vär vernehnen z2unächst einüges aus dem Leben der Le-
ben Entschlafenen:

Marta Pe y e r, von der mir gjetet Abschied nehnen;
wurde am 7. Julà des Jahres 18983 in Zürch geboren als das
achte Kind von Otto Peyer und Raro geb, Graemiger. Sde be—

suchte in Zürch die Prämar- und Sekundarschule, verbrachte
darmm eiùn Jahr in Lausanmne, vwo se am Unt erricht der REcole

Vinet“ an der obersten Gymasſalasse beiInahm. Leüder

kehrte die Liebe Enbschlafene mät einem bleübenden Herzleu-
den aus dem ſeIschland zurück, das sie sich beö einer in
der Penson aus gébrochenen Scharlachepademie zugezogen hatte.
Das aber bewog se, z2urückgekehrt, den Unterrächt in der
TÆtIIMasse an der Rnstgeuwerbeschule Zürch zu absolvae-

ren, um sch dann in Lyon und Paris zur TetbilIzeichnerin
grũundlAch auszubilden.

Nach Hause zurückgekehrt, hätte sie gate SteLungen in
grô;sſseren Unternehnungen der Textalbrenche gefunden, bläeb
aber ihren albernden ELtern zulSeb im Vaterhaus und teiIte
sch mit ihrer albesten Schuester aufopfernd in deren Pflege.

In Zürch hatte se ein Studäo, wo sie Etuvürfe für

Seidensſstoſf-Fabriken und auch für Stoſfdruckereden entvwarf.
Daneben zeichnete sſe Stackereéei- und ndere Handarbeits-

muster für verschiedene Zeütschräften und machte in hrer

Freizeiat LandschaſtsaquareIIe mit intämem Reiz. 83i6e hatte
einen stark ausgeprgten Farb- und Formsinn, der ihren Ent-
vürfen ene eigenartge ELeéganz verlaen.

Aber sie var auch éean varmherzager Mensch. Nächt nur
sprang sie alLen FamilenglTedern beâ, wenn es nötag war,
untberhelt eine grosse Zahl von FréeundsSchaften, int resser-

be sch für dramatsche, bildende, muskalLIsche Lunst, son-

dern tat auch, vas sie konnte, um Not zu Lindeéern. Folitasch
intberesserte se sch für Staats- und GemeindéangelLegenhea-
ben und bedauerte oſt kein Mitsgpracherecht zu bestzen, venn
es galt, hygenische oder andere Mängel zu beheben.



Am 7. MNärz ist se nun ihrem Schueren, topfer und Rag-
Los ertragenen Leâden erlegen, noch auf dem Sterbebett treu
besorgt um alIe Famalengleder, besonders um ihre aTteste

schvester. Sie värd alIIen als guter, froher, tapferer und
Iebevoller Mensch in Erumnerung bleaben. —

Vir Lesen aus dem Propheben Jesaöqea, im 54. und 55. Ka—
pitel, die folgenden Verse:

Meine Gedanken sùnd ncht éeure Gedanken, und eure vege
sind nicht meine ſege, spricht der Herr; sondern so vcel
der Himmel höher üst denn die Erde, sind auch meüne Vege

höher demn eure Vege, und meine Gedanken derm eure Gedan-—

F—

uDdenn es soITIen vohnl Berge wechen und Hügel häünfalTen;

aber meine Gnade solI nicht von dir veichen, und der Bund

meines Frâedens soIJ nâcht hinfalLen, sprâcht der Herr,
dein Erbarmer.“

nerte Trauerversammlurg!
Liebe Leidtragende!

WVir alle, die vir die Liebe ntschlafene gekannt haben,
sind taef bewegt in dieser Abschliedsstunde. Var süe nücht
für alle, die sie kKamte, wie eine Hutter, indem sde für
se sorgte! Das var vohl hr imerstes ſesen. Se hat es
maür einnal so erKlärt: Tech muss etuvas 2um Unsorgen haben.

Und mn ast sie von uns gegangen. Sie hatte qja kein
Lechtes Leben, Ge wär es eben auch vernomnen haben; es

war ean Leben, in dem es viel Kranlhetsnot durchzukämpfen
galt. Aber vie tapfer hat sie es ertragen, man hörte nàâe

eine Rage. Man karn nichts andern, man muss es halt

bragen“, sagte se mir eannal] in cner Stunde, als sie miâr
von ihrem Leiden erzahlte. Nicht vahr, das ist etwas Gros-



ses, venn vwr das Leben so nehnen Können, väe es uns der

alImachtage Gott gâbt, venn vir uns nâúcht auſbaumen dage-

gen, sondern Ja sagen zu seiner Führung! Deamuat vwerden

wir doch auch vüeder fruchtbar für die andern und verzeh-—
ren uns ncht in eâner Oppostaon, aus der ja doch nâchts

herauskommt. Ja, sie hat es durchkosten missen, vas der

Prophet sagt: Meine Gedanken sind ncht eure Gedanken,
und meane Vege sind nicht eure ſege.“ Mir hätten ihr doch
s0 gerne ein Leben in Kraft gegönnt! Aber vär können ja
nichts andern an dem, vas Gott einem jeden von uns 2uteisl

verden Lässt. Es ist vüchtäg, dass vir jeden Tag aus seä-
ner Gnade nehmen und daraus Leben.

Und nun hatben vir uns fast daran geuöhnt, dass säe

standâg, gléeachsam oft am Rande des Todes gewesen Isſst und
imner vieder sich erholen durfte. Vr körmen es daher fast
nücht glauben, dass se nun doch in verhältnüsmeassAg jungen
Jahren von uns gegangen ist. Es ist ein reches Leben ge-

wes en, ein Leben im Dienst! Nohl ist sie auseνch nächt
oſft hervorgetreten, aber vie sie die Famile zusammenhdelt
mit ihrem Sorgen, das Ist etwas Grosses gewesen. Und auch
wär mussen in deser Stunde es nun Lernen Ja 2zu sagen 2u

Gottes Führung: NMeine Gedanken sünd nicht eure Gedanken.“
AMer wär haben qja eingangs gesagt: Es hat Gott, dem AlI-
machtgen, gefalLen aus unserer Mitte abzurufen.. Seht,

das ist unser Trost, venn Menschen von uns gehen, dass es

nücht Argend ein blinder zufal ist, sondern dass es der
alImachtage, gnädâge Gott ist, der uns erem Leben das 23e1
setzt. Er ruft Ins Leben, und venn es Zeat ist, ruft
er vieder à s dem Leben. Nohl uns, venn wir uns von

ihm Leaten und führen Lassen!

In dieser Stunde des Abschieds volIen wir uns nächt ver—
zehren im Schnerz, sondern volIen Gott danken für a11Ies,
was er uns durch die Lebe Heimgegangene gegeben hat, väe
se Liebe und Vſerstehen hat um süch verbreäten dürfen; das

üst für uns a11 etvas Grosses gewesen, enem solchen Men-

schen im Leben zu begegnen. Und vir wolTen uns zugleüch



auch das eine vor Augen haltben: Es solIen vonl Berge

wechen und Higel hinfalLen; aber meine Gnade soll ncht
von dir vechen, und der Bund meines Friedens so11 nacht
hinfalen, sprcht der Jerr, dein DPrbarmer. Das Ast jea

die Hoffnung, die vir Christen haben, dass brotz alIem von
dem, was vr nücht verstehen, der barmherzige Gott im Regö-
ment stat und zult aLLIes vohl macht. berm Berge sogar
vechen können und Hügel hänfalTen, vas ja uns Menschen

schon fast unerLärlch erscheänt - aber noch viel unnög-

Iicher sſst es, sagt der Prophet, dass die Gnade Gottes von
uns geht.

S0 vwollLen vir in dieser Stunde die Liebe Entschlafene

der Gnade des barmherzigen Gobtes anbefehlen und auch uns
alIe für das ganze Leben, das er uns noch schenkt. Ver—
stehen werden wir nie aLLes in diesem Leben. Aber dass wvir
jeden Tag aus Cobtes Gnade Leben Leéernen, und 2war so Leben,

wäe er es von uns wilI, darm dürfen wir getrost durch döese
Zzeât vandern, vie es einst jene tapfere Frau, Marion von
Rot, gesungen hat:

Veüss ch den Veg auch nücht, du veüsſsst ihn wohl;
Das macht die Seele stii und friedevoll.
Ists doch unsonst, dass Tch mich sorgend muh,

Dass ngstlech schlagt mein Herz, seis spat, seüs fruh.

Du veüsst den Veg ja doch, du veüsst die Zeüt,

Deân Plan Isſst fertag schon und Liegt bereit.
Ich prese dich fur deſner LLebe Macht,
Ich rühn dae Gnade, die mir Heil gebracht.

Du veüsst, voher der Vind so stürmisch veht,

Und du gebſetest ihm, kKomnst nie 2u spät.
Drum vart fTen st111. Dein VUort Ist ohne Trug,

Du veüsst den veg für mich — das ist genug!



ieine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Nege

sind nicht mene Vege, sprächt der Herr; sondern so väel der
Himnel höher üst demm däe Erde, so sind auch meine Hege höher

denn eure Hege, und meüne Gedanken denn eure Gedanken,“

Denn es solILen vohl Berge veüchen und Häügel hänfallen;
aber meine Gnade solIl nicht von dâr veichen, und der Bund

meines Fredens soII ncht hinfalTen, sprcht der Herr, deün
Prbarmer.!

An

CELLO-VORIRAG

von Robert BRnzaker

·mãt OrgeIbegleatung⸗

Arda in Bedur

von Ncolo Porpora
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BarmherzAger Gott, himmlischer, Lieber Vater! Du Legst

uns überal Blder des Todes und der Vergäangläüchkeüt vor
Augen. Eins nach dem andern geht dahän den Veg alLes Fleü-
sches. Has st doch das Leben anders als ein Dampf, der

nur eine Reâne Zeâat veahret und bald weder verschindet,.
WVir danken där aber für däe eüsheüt und CGüte, vomöt du

unsere Schickſsale ordnest. Du hast uns das Leben gegeben

und nÄimmst es väeder nach deänem ſohlgefalTen zur rechten

Zzeüt und Stunde. MMrke du seIbst in uns solche Ergebung

in deinen heſSIgen HLIen, dass vir in jedem FalILe -du magst
uns geben oder nehnen-sprechen können: Der Herr hat es ge—
geben, der Herr hat es genommen; der Name des Herrn seä ge—

Lobt..

Vohl uns, dass du aus vaterlIcher Gnade uns vüssen

Lassest, dass deine Kinder, die in dir entschlafen, selö

sind von nun an und z2u dir kommen, vo der Tod nücht mehr

sein vird, wo du abvischen wirst alIe Tränen von iühren Au—

gen.

Vir danken däür, o Herr, für alLes GCute, das du der ver—

storbenen Schuester in ihrem Leben cresen hast. Erscheüne

mit deinem Trosſst all denen, die ihren Hinschied betrauern.

Erbarme du dich alIer Betbrubten, Angefochtenen, vVerlasſssenen,

Kranken und Sterbenden, und mache hren Leüden und Beschwer-

den éin seIiges Inde. Verhute gnädiâg, dass unsere Letzte

Stunde uns unberetet ibereTe. Gib viel mehr, dass söe

uns vachend fände., Stehe uns dann beâ mit deânes Geistes

Kraft in der Letzten Not, dass wir glubäg aufsechen zu unse—

rem Heland Jesus Chrästus, und im Vertrauen auf iIhn ergrea-

fen die Hoffnung des ewügen Lebens. Hälf uns also kämpfen

den guten Kampf des GIaubens, getreu sein bäs in den Tod,

selg ibervinden und endIch die Krone der HerrIächkeüt da-

vontragen.
Amen



ORGCEL-AVSCMNGCSSPIEI.

Praeludium in C-dur

von Johamm Sebastian Bach


